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Das waren noch Zeiten: Bis et-
wa zum Jahre 1870 wurde in 
Steinau noch Bier gebraut. 
Das Brauhaus stand direkt ne-
ben der Walkmühle. Später 
zog dort Heinrich Hirschfeld 
ein und eröffnete eine Schnei-
derei. Den Brunnen davor 
nannte die Bevölkerung 
schon immer Brauhausborn. 
Er war gefasst und überwie-
gend holten Frauen dort das 
Wasser zum alltäglichen Ge-
brauch, zum Trinken und Wa-
schen. Die Quelle des Brau-
hausborns lag außerhalb, öst-
lich etwa zwei Kilometer in 
Richtung Niederzell. Diese 
Anlage wurde gerade kürzlich 
erst saniert (unsere Zeitung 
berichtete). 

Die Quelle vor den Toren 
der Grimmstadt speiste nicht 
nur den Brauhausborn in der 
Brüder-Grimm-Straße, der 
heute so nicht mehr vorhan-
den ist, sondern auch den 
Brunnen in der Ziegelgasse, 
der heute noch fließt und re-
gelmäßig gewartet wird. Denn 

noch heute holen die Steinau-
er dort ihr Wasser. Ob die alte 
Zuleitung zum Brauhausborn 
in der Brüder-Grimm-Straße 
heute noch teilweise intakt 
ist, weiß man nicht. 

Natürlich musste beim Bier-
brauen auch damals schon 
das Reinheitsgebot eingehal-
ten werden. Der „Ausscheller“ 
war zuständig, der Bevölke-
rung die amtlichen Bekannt-
machungen der Stadt Steinau 
näherzubringen. In der Stadt 
war früher in diesem Zusam-
menhang eine Meldung be-
kannt, die der „Ausscheller“ 
angeblich von Zeit zu Zeit ver-
künden musste. Wahrschein-
lich war es nur ein Jux, der 
ihm von „Spaßvögeln“ in den 
Mund gelegt worden war. Je-
denfalls machte die ganze Sa-
che „wie ein Lauffeuer die 
Runde“ und sorgte bei den 
Einheimischen für Spott und 
Gelächter. „Klingelingeling – 
Bekannt-machung! Ab mor-
gen früh darf nicht mehr in 
die Kinzig gepinkelt werden! 
Im Brauhaus wird Bier ge-
braut!“  

Dazu muss man wissen, 
dass damals ein sogenannter 
Mühlgraben oberhalb des 
Wehrs von der Kinzig ab-
zweigte und zum Betrieb der 
ehemaligen Walkmühle dien-
te. Der Mühlgraben ist heute 
noch vorhanden. Ein weiterer 
in Richtung Brückentor ist 
verrohrt und deshalb von der 
Straße aus nicht mehr sicht-
bar. Übrigens: Um das Jahr 
1930 war als „Ausscheller“ der 
„alte Schütz“ mit Namen Mül-
ler tätig. Er wohnte gegenüber 
dem ehemaligen Konsumge-
bäudes in der Märzgasse. Der 
hatte natürlich mit der gan-
zen Sache nichts zu tun.

Das es einst auch in Stei-
nau ein Brauhaus gab, 
das ist vielen älteren 
Grimmstädtern aus Ge-
schichten ihrer Eltern 
und Großeltern sicherlich 
noch bekannt. Gerade 
wurde der Brauhaus-
born, einer der städti-
schen Brunnen, saniert, 
der seinen Namen des-
halb trägt, weil er einst 
das Brauhaus mit Wasser 
speiste. Heimatforscher 
Gerhard Freund kann 
mehr darüber verraten.
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Von GERHARD FREUND

Einst stand in der Innenstadt ein Brauhaus / Brunnen mit gleichem Namen

Vom Bierbrauen in der Grimmstadt

Eine Aufnahme aus der Zeit um das Jahr 1920. Rechts ist das ehemalige Haus Hirschfeld zu 
sehen, in dem vorher die Brauerei untergebracht war; davor der Brauhausborn. Im Vorder-
grund ist die Walkmühle zu erkennen. Fotos: Georg Ulrich, Foto-Merz

Der Brauhausborn vor 1900. Davor und auf der Mauer, die 
heute nicht mehr existiert, spielende Kinder.

„Ausscheller“ Müller aus der 
Märzgasse (um 1930).

In einem Schreiben hatte die-
ser angeboten, übergangswei-
se sein Amt bis zum neuen 
Wahltermin weiter auszu-
üben, falls die Stadtverordne-
ten keine Entscheidung nach 
Paragraf 41 der Hessischen Ge-
meindeordnung (HGO) her-
beiführen und ihm dies ver-
wehren würden (wir berichte-
ten). 

Der SPD-Ortsverein Steinau 
fordert eine klare Linie, ruhi-

geres Fahrwasser und einen 
glaubhaften Bürgermeister für 
die Grimmstadt. „Wir glauben 
gar nichts mehr! Da sollte ein 
,Deal‘ eingefädelt werden? 
Das, was der Bürgermeister 
aber anbietet, ist dreist und ei-
gentlich des Amtes unwür-
dig“, schreiben die Verant-
wortlichen in ihrer Presseno-
tiz. 

Die Frage nach einer Amts-
verlängerung stelle sich den 

Sozialdemokraten nun nicht 
mehr: „Wir können uns eine 
Verlängerung nicht mehr vor-
stellen. In den nächsten Tagen 
wird es zu dieser Frage ganz be-
stimmt interfraktionelle Ge-
spräche geben, deren Ergeb-
nisse wir abwarten müssen“, 
heißt es weiter. 

In jedem Fall rechne man 
bei allen Szenarien mit dem 
Aufrechterhaltung der Kandi-
datur durch Bürgermeister Uf-

feln, solange diese nicht ge-
genüber dem Wahlausschuss 
offiziell zurückgezogen wor-
den sei. 

„Was wir angesichts der 
neuen Polarisierung jetzt für 
Steinau dringend brauchen, 
sind erstens ein ruhigeres 
Fahrwasser und einen würdi-
gen und glaubhaften Bürger-
meister, den wir von der SPD 
anbieten können“, schreibt 
der SPD-Ortsverein. sim 

Auch die Mitglieder des 
SPD-Ortsvereins Steinau 
wollen sich in einer ge-
meinsamen Presserklä-
rung zur Entscheidung 
von Bürgermeister Malte 
Jörg Uffeln (parteiunab-
hängig) äußern, am 1. 
November nicht mehr  
zur Bürgermeisterwahl 
anzutreten. 
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SPD-Ortsverein nimmt Stellung zu Bürgermeister Uffelns neuerlicher Volte

„Das ist dreist und des Amtes unwürdig“

„Seit Wochen und Monaten 
fehlt der Regen, wir haben be-
reits sehr niedrige Wasserstän-
de in unseren Gewässern und 
eine Änderung der Situation 
ist im Moment nicht abseh-
bar“, schildert Erster Kreisbei-
geordneter Dr. Jens Mischak 
(CDU) den Hintergrund. Zu-
gleich müsse das Entnahme-
verbot immer früher erlassen 
werden. War es im Jahr 2018 
noch der August, 2019 der Juli, 
muss die Wasserentnahme 
aufgrund nun schon Ende 

Mai verboten werden, so 
Mischak. 

Durch die Trockenheit von 
Mitte März bis Ende April be-
stünden vielerorts – vor allem 
an Hanglagen und in höher-
gelegenen Gebieten des Vo-
gelsbergkreises – bereits Struk-
turschäden. Dort seien die Fel-
der und Wiesen stark in Mit-
leidenschaft gezogen worden. 
„Bei uns entspringen eine Rei-
he von Bächen und Flüssen, 
deren Oberläufe zum Teil nur 
noch wenig Wasser führen“, 
erläutert Mischak. 

„Die bisherigen Nieder-
schlagsmengen liegen weit 
unter dem Durchschnitt, des-
halb besteht die Gefahr, dass 
der Naturhaushalt nachhaltig 
gestört wird. Die Entnahme 
von Wasser aus Bächen, Flüs-
sen und Seen verstärkt diese 
Gefahr erheblich“, betont der 
Vizelandrat. Mit dem jetzt er-

lassenen Entnahmeverbot soll 
eine weitere „Verschlechte-
rung der durch die lang anhal-
tende Trockenheit kritischen 
Gewässerzustände“ vermie-
den werden. „Wir wollen da-
mit unsere Tier- und Pflanzen-
welt in den Gewässern vor 
Schaden bewahren“, unter-
streicht der zuständige Dezer-
nent. „Wir müssen unsere Le-
bensgrundlage Wasser, die ge-
wässerökologischen Belange 
und das Wohl der Allgemein-
heit schützen, deshalb muss 
die Wasserentnahme bis auf 
Weiteres untersagt werden.“  

Wer sich nicht an das Verbot 
des Vogelsbergkreises hält, für 
den kann es teuer werden: Zu-
widerhandlungen stellen eine 
Ordnungswidrigkeit dar und 
werden im Einzelfall mit ei-
nem Bußgeld von bis zu 
100 000 Euro geahndet, heißt 
es in der Pressenotiz. sim

Aufgrund der anhalten-
den Trockenheit verbie-
tet der Vogelsbergkreis – 
wie schon in den beiden 
vorangegangenen Jah-
ren – ab sofort die Was-
serentnahme aus Bä-
chen, Flüssen und Seen. 
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Niederschlagsmengen weit unter dem Durchschnitt 

Ab sofort gilt Entnahmeverbot

In der Langenselbolder Ring-
straße ist es am Samstag gegen 
17.20 Uhr zu einem Raub auf 
einen Erdbeer-Verkaufsstand 
gekommen. Nach Mitteilung 
der Polizei habe der männli-
che Täter, der als etwa 1,80 
Meter groß beschrieben wor-
den und mit einem schwarzen 
Kapuzenpullover, einer blau-
en Jeans und schwarzen Schu-
hen bekleidet gewesen sei, die 
rückwärtig gelegene Tür des 
Verkaufsstandes aufgerissen 
und aus dem Innenraum die 
Kasse gestohlen. Anschlie-
ßend sei der Räuber in Rich-
tung Ziegelstraße geflüchtet. 
Sachdienliche Hinweise zu 
diesem Fall nimmt die Polizei 
unter der Telefonnummer 
(0 61 81) 10 01 23 entgegen.  sh 
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Bargeld statt 
Erdbeeren

Mitglieder des Betriebsrats der 
Veritas AG und die Kreisaus-
schuss-Spitze haben sich die-
ser Tage zu einem Informati-
onsaustausch getroffen, um 
über die Perspektiven des Un-
ternehmens, das laufende In-
solvenzverfahren und die Sor-
gen der Beschäftigten zu spre-
chen. Die Veritas AG hatte vor 
einigen Wochen Insolvenzan-
trag gestellt. Rund 1400 Men-
schen stehen in Gelnhausen 
vor einer ungewissen Zu-
kunft. „Wir wollen um jeden 
Arbeitsplatz kämpfen und su-
chen einen breiten Schulter-
schluss“, erklärte Betriebsrats-
chef Glenn Lawrence. Land-
rat, Vizelandrätin und der 
hauptamtliche Kreisbeigeord-
nete bekräftigten ihre Unter-
stützung. Sie hatten nach ei-
genem Bekunden auch mit 
der hessischen Landesregie-
rung Kontakt aufgenommen. 
Die Corona-Krise treffe den 
Automobilsektor und damit 
auch die Zulieferer hart; dies 
trübe die kurzfristigen Prog-
nosen für die Veritas zusätz-
lich, waren sich beide Seiten 
einig. „Im laufenden Insol-
venzverfahren gilt es, vor al-
lem einen verlässlichen Inves-
tor zu finden, der das Traditi-
onsunternehmen übernimmt 
und gemeinsam mit der Beleg-
schaft eine Perspektive entwi-
ckelt“, führte Landrat Thors-
ten Stolz (SPD) aus. Hierbei be-
stehe die Möglichkeit, das Un-
ternehmen zu sanieren.  hgs

GELNHAUSEN

Stolz: Investor 
kann Veritas AG 
sanieren helfen

Unser gemeinsamer Lebensweg ist nach 47 Jahren
zu Ende gegangen.

Burkhard Ketz
* 7. Juli 1942 † 11. Mai 2020

Ich vermisse ihn sehr.

Karla

Auch wir trauern um ihn:

seine Schwester Bettina mit Familie

sein Schwager Fritz mit Familie

Die Urnenbeisetzung auf dem Friedhof in Elm
fand im engsten Familienkreis statt.


